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(§2ß,cb ber ©üfteler Sdjreter
ésUs; Unb freue midj pncamibal,
©afj bte ®rofemädjte ftnb geroorben

©o fürchterlich fentimentall

3m Balfan läfet man gefdjetjen

3etjt alle» (bem »grieben" au lieb!)
©enn flrieg* mirb ängftltdj oermieben

©aS ift ©iplomaten Betriebt

©aS ift eine feine" SBenbung

®ar fdjeufelidj jiotliftert:
Ob man ïaujenbe maffafrieret,
©o mirb bod) tein flrieg* gefiujrtl

ïûurzelnazîs Liebesfreude.
SJtei Sdjotj bot fünf ®rof<fjen, fie gablt mir a DJÎofe,
Unb a SBurfdjt für in b'®ofdjen, mei ©lücf is heut' grofe.

3n SJorI ift ein SJtann geftorben.
©fjarleS 9tetdjmann tjcifet er; unb et
ift roirflidj ein reidjer SfJîann, roeil
er afS fefteneS ©semplar feiner ®e=

fdjfedjtigfett oerbient, oon frauen=
jimmerlidjen jungen gelobt unb be=

fungen ju roerben. Stamentftdj, roer
in beitiger, feufdjer ©infamfeit ftdj
felber fodjt, bürfte einen fdjönen
33eitrag feiften an bas ©enlmaf, bas
ifjm boffentfidj roerben roirb. 9îetdj=

mann ift ©tftnber bes S3etroleum=

fodjofenS. ©iefer Dfen tft eine un=
fdjätjbare ©adje für gfücffidj ßebige
unb audj für Hausfrauen, bie fo
etroaS geroorben aus Unoorftàjtigfeit

ober ßetdjtftnn. ©a braudjt fie ibrem ©begemäudjef nidjt au flattieren, bafe

er ©otj fjofe, ©djeiter unterlege unb flföfte fpalte. ©r ift bas einjig §öfatge
im SauSljalte unb am flüdjenfjerbe. 3Ï* er ein flüdjefdjmecler, bann räu*
djern ibn einige ©ropfen Betrofeum hinaus, roirb er unoerfdjämt münblidj,
fpürt er grauenradje nästidj unb lernt fein SBeib fürdjten, roie baS gefäfjr=

lidje Betroföf. ©8 tft roobl roabr, bafe bie unb ba eine ©djöngefdjfedjttidje
im ®efdjäftSeifer ein petroliumifdjeS Unglücf oeranftaftet. ©aS ift aber nodj
lange nidjt fo gefäbrltdj, rote ber Umgang mit ejplobierenben 9JtannS=

gefdjöpfen, roo Unerfahrene meines flaliberS teidjtftnig bie Delfanne üjreS
SeraenS auSfdjütten unb ©ummbeiten nadjgiefeen, bafe ibr gangeS ©afein
in roütenben glammen aufgebt 1

SBer erfunben ben S5etrolifodjerofen,
33ief bat er getan für ©amen unb für 3ofenl
©iefe gelben glammen, blauen ober grünen,
flönnen fdjroadjen Stugen aur (Srbetfung bienen;
©iefe grünen gatben, getben ober bfnuen

ßaffen immer mit ©ntaücfen fidj befdjauen;
©iefe blauen garben, grünen ober gelben
»leiben bodj in allen gäEen ftets biefelben,
Stfàjt a" Iöfdjen mit ben SJtäulern ober Stafen
Unb burdj feine 33äfge, bie fo fdjänblidj blafen.
Stur an einer ©djraube mufe bie flödjin treiben,
Unb bie glamme roirb befdjeiben hinten bleiben.

§änbler mit ben §ölaern fjören auf au podjen,
SBo roir obne Otaudj tn ftiiïer Slnbadjt fodjen.
Stedjnet eS, ibr grauen bodj au Bffidjten
©iefem Stetdjenmann ein ©enfmat au entrichten;
Bauet einen Stiefenfjerb mit einem ©opfe,
©er ftdj atjnftdj madjt mit SBeiermanneS flopfe.
©ine glamme bat, man roirb ben ®runb erfennen,

©teidjfam roie ein ßidjt ber ©roigfeit au brennen.

gebtt ein foldjeS ©enfmat irgenb einem ßanbe,
SBär'S ber unbanfbaren SJtenfdjbeit gröfete ©djanbe.
Sltfo! (Europäer unb Sfmerifanert
©ie ©ufafia oerfangt ©ufafianer!
©a ftnb aber nietjt gemeinigt SMnnerbilber,
gatfdje ©anfbarfeit macfjt meine ©eefe roitbert
©ufalianer beifeen nur bte grauen,
©ie mit mir ein ©enfmal bem ©rftnber bauen.
©8 lebe boctj bie heilige Sfetrottal
Stufen braoe ©djöngefdjfedjter mit: ©ulatia.

BunbeSftabt, ©atum bes SÇoftftempefS.
Sfn ben §errn ©taiebungSbireftor oon SQtoftinbienl

©err flollegal
SBie an fjeifeen ©ommertagen ber flöter nadj 3nfeftenpufoer, fo fdjreit

meine ©eefe nadj ©djutmetftern! 3$ roar aroar nie beren befonberer greunb,
aber jetjt erfahre idj, roaS eS rjetfet, au roenig oon biefem notroenbigen
Uebef auf ßager au haben, gabnenffuebt unb ßeljrerarmut" auf ber ganaen
ßiniel ßege tdj midj beS SlbenbS mit ben fdjönften 9tobelprei8frtebenS=
gebanfen aur Stube, fo tönf's oon Oft unb SBeft, oon ©üb unb Storb: ®ieb
uns ©djulmeifterl SlfS ob idj Bäbagogen aus ber ©rbe ftampfen fönnte I

©ie afute ßefjrerarmut", an ber ber grofee flanton Bern feit 3ab«n letbet,
haben roir banf ber 3ammerbefofbungen, bie roir ben Süngern S?eftafoaaiS
bieten, ridjtig au einer djronifdjen flranlheit auSroadjfen faffen. ©agegen
gtebt eS aroar ein Stabifafmittefdjen: baS ©elb 1 ©ie ^odjfdjule aber, mein
liebes rufftfdjeS ©teefenpferbchen, oerfdjtingt foldje Summen, bafe für bte
BolfSfdjufe nidjts mehr abfällt; ber ginanatninifter ftfet auf bem Staats*
fäctet unb braucht bas SJtooS für fein Stecfenpferblein, bie ©ifenbahnen.
Unb bodj bin idj bem ßanbe Sdjutmeifter fdjufbig! 3" meiner BebrängniS
roenbe idj midj an ©idj mit ber bringenben Bitte, mir affe oerfügbaren
moftinbifdjen ßehrer aur Berfügung au fteïïen. 3dj betone auSbrüdtidj, bafe
bte Dualität audj gar nidjt in Betradjt geaogen roirb. Sebe, audj bie un=
bebeutenbfte flraft, für bie ©u nidjt Berroenbung ftnbeft, ift rotflfommen.
Bu ®egenbienften gerne bereit!

Betradjte baS Schreiben als burdjauS fonftbentiettl
SJtit fotlegiafifdjem ®rufe unb ©anbfdjfagt

®. Bo ta, ©ireftor beS UnterridjtSroefenS.

Zeit wär's.
SBenn BiuS X. nidjt oergeffen hat, roaê er afs Sarto bodj geternt

baben mufe, fo fönnte er nun ber römifdj-fathofifdjen flirdje etnmoberneS
®eroanb aufdjneiben

RttzUed.
jie mich enbfidj bodj erbofen: ©oppefroeften, Unterhofen!

il SBiE berSommer für midj grommen nidjt noch oor bem SBinter fommen?
Sfuf bem harten Dfenfttje fpür' idj feine Sommerbitje.
©nblidj aber, faft aum SBunber, finbet Betrug feinen 3unber,
Um bte Sonne anauaünben, aur Beleuchtung unfrer Sünben;
Unb eS füffen Urfdj unb gritje ftdj tn ftrenger Sommerbitje.
SBie ba Bremfen, biefe grecfjen, unb bie roilben SBefpen ftedjenl
SBeiber friegen rote Blafen unb bie SJtänner rote Stafen,
Unb idj fefber fdjnaufe, fdjroitje bei ber argen Sommerfjüje.
Obren braufen; naffe ©ember madjt ftatt 3uli ber September;
Unb ber Bubel über glöbe träfet unb heult in fjöcfjfter §ölje;
SJtücfenoolf oerläfet bte Stifee, tanat unb girpt bei biefer §ifee.
Biete baben augenfdjeinltd) nidjt gerabe, roeil fte reinltdj;
flöhten ihre beifeen flöpfe. Sdjeufefidj brüefen §aft unb flnöpfe,
gort mit Strogen, Strumpf unb ßtfee, tief ins SBaffer treibt bie §tfee.

gort mit eudj, ihr Sappermenten, ©fäferfeinbe, Slbftinenten;
Steine SBeine, Sfffobote fdjuf ber ©err au unferm SBobfe.
©ott 1 roaS beffen Siepfeffdjnifee heute bei Septemberbifeel
SBo fidj ©tgerl Befofjefben Bucfel madjenb mürtifd) mefben,
Dber Sfutomobitiften raudjenb boefen in ben Stiften,
Solchen roütenben flibifeen gönn' idj tjeralidtj foldje ®ifeen.

Slber für geplagte Sdjreiber, Stebaftorgebanfentretber,
Unb für ungeheure SBitje ob man foldje gfeicfj ftibitje,
gür Slrtifef an ber Spitje ift ein Ungfücf foldje §ifeel

Stägef: ®uet, bafe'r djömeb, ©hueri, eS

ifdjt ba grab en Bridjt djo uS ber ©ürg=
get, fi bebeb roieber e par bunbert Ba=
Itgurier faput gmadjet, beet bie Sürgge,
roie beifeeb'S fdjo?

©hueri: 3a, 3tjr finb mer na biroan=
beret i ber 3of)otogie! ©aS ftnb Buf=
gare, e fei Bafigurier unb faput finb'S
gmadjet roorbe oon Babifdje BoautSl

Stägel (erftaunt) : 3ää, ©hueri, 3hr roüfeet
au all berig Stäme afe gnau, an ©u
tfdj bim ©ib na en Brofäffer oertore
gange. SOtit bene grembroörtere ba ftnb'r
na uf b'r ©ödji!

©fjuert: ©be gfehnb'r, uf b'r §ödjt, roarum fägeb'r bänn amig, i tjeBt
fdjo roieber rj r5 dj roie roänn baS e Sdjanb mär'? ©a gfetjb mer
ebe, bafe ©uferein na orbti a'fdjtubiere häb, roänn 3hr fdjo afliroiil
©in roänb um'S Stommineh bringe!

Stägef: Bim ©ib, ©hueri, jetj glaub' i balb, 'r hänb Städjt!

Màch bin der Düsteler Schreier
sW! Und freue mich pyramidal,
Dasz die Großmächte sind geworden

So fürchterlich sentimental!

Im Balkan läßt man geschehen

Jetzt alles (dem .Frieden" zu lieb!)
Denn .Krieg" wird ängstlich vermieden

Das ist Diplomaten Betrieb!

Das ist eine .feine" Wendung
Gar scheußlich zivilisiert:
Ob man Tausende massakrieret,

So wird doch kein .Krieg" geführt!

Mur2elna2»s I^îebesrreucìe.
Mei Schutz Hot fünf Groschen, sie zahlt mir a Moß,
Und a Wurscht sür in d'Goschen, mei Glück is heut' groß.

Jn Jork ist ein Mann gestorben.
Charles Reichmann heißt er; und er
ist wirklich ein reicher Mann, weil
er als seltenes Exemplar seiner Ge-
schlechtigkeit verdient, von frauen-
zimmerlichen Zungen gelobt und
besungen zu werden. Namentlich, wer
in heiliger, keuscher Einsamkeit sich

selber kocht, dürfte einen schönen

Beitrag leisten an das Denkmal, das
ihm hoffentlich werden wird. Reichmann

ist Erfinder des Petroleum-
kochofens. Dieser Ofen ist eine
unschätzbare Sache für glücklich Ledige
und auch für Hausfrauen, die so

etwas geworden aus Unvorsichtigkeit
oder Leichtsinn. Da braucht sie ihrem Ehegemäuchel nicht zu flattieren, daß
er Holz hole, Scheiter unterlege und Klötze spalte. Er ist das einzig Hölzige
im Haushalte und am Küchenherde. Ist er ein Kücheschmecker, dann
räuchern ihn einige Tropfen Petroleum hinaus, wird er unverschämt mündlich,
spürt er Frauenrache näslich und lernt sein Weib fürchten, wie das gefährliche

Petrolöl. Es ist wohl wahr, dah hie und da eine Schöngeschlechtliche
im Geschäftseifer ein petroliumisches Unglück veranstaltet. Das ist aber noch

lange nicht so gefährlich, wie der Umgang mit explodierenden
Mannsgeschöpfen, wo Unerfahrene meines Kalibers leichtstnig die Oelkanne ihres
Herzens ausschütten und Dummheiten nachgießen, daß ihr ganzes Dasein
in wütenden Flammen ausgeht!

Wer erfunden den Petrolikocherofen,
Viel hat er getan für Damen und für Zofen!
Diese gelben Flammen, blauen oder grünen.
Können schwachen Augen zur Erhellung dienen;
Diese grünen Farben, gelben oder blauen
Lassen immer mit Entzücken sich beschauen;

Diese blauen Farben, grünen oder gelben
Bleiben doch in allen Fällen stets dieselben,
Nicht zu löschen mit den Mäulern oder Nasen
Und durch keine Bälge, die so schändlich blasen.
Nur an einer Schraube muß die Köchin treiben.
Und die Flamme wird bescheiden hinten bleiben.
Händler mit den Hölzern hören auf zu pochen,
Wo wir ohne Rauch in stiller Andacht kochen.

Rechnet es, ihr Frauen hoch zu Pflichten
Diesem Reichenmann ein Denkmal zu entrichten;
Bauet einen Riesenherd mit einem Topfe,
Der sich ähnlich macht mit Weiermannes Kopse.

Eine Flamme hat, man wird den Grund erkennen.

Gleichsam wie ein Licht der Ewigkeit zu brennen.

Fehlt ein solches Denkmal irgend einem Lande,
Wär's der undankbaren Menschheit größte Schande.

Also! Europäer und Amerikaner!
Die Eulalia verlangt Eulalianerl
Da sind aber nicht gemetnigt Männerbilder,
Falsche Dankbarkeit macht meine Seele wilder!
Eulalianer heißen nur die Frauen,
Die mit mir ein Denkmal dem Erfinder bauen.
Es lebe hoch die heilige Petrolia!
Rufen brave Schöngeschlechter mit: Eulalia.

Bundesstadt, Datum des Poststempels.
An den Herrn Erziehungsdirektor von Mostindien I

Herr Kollegal
Wie an heißen Sommertagen der Köter nach Insektenpulver, so schreit

meine Seele nach Schulmeistern! Ich war zwar nie deren besonderer Freund,
aber jetzt erfahre ich, was es heißt, zu wenig von diesem notwendigen
Uebel auf Lager zu haben. Fahnenflucht und .Lehrerarmut" auf der ganzen
Linie! Lege ich mich des Abends mit den schönsten Nobelpreisfriedensgedanken

zur Ruhe, so tönt's von Ost und West, von Süd und Nord: Gieb
uns Schulmeisterl Als ob ich Pädagogen aus der Erde stumpfen könnte!
Die akute .Lehrerarmut", an der der grotze Kanton Bern seit Jahren leidet,
haben wir dank der Jammerbesoldungen, die wir den Jüngern Pestalozzis
bieten, richtig zu einer chronischen Krankheit auswachsen lassen. Dagegen
giebt es zwar ein Radikalmittelchen: das Geld! Die Hochschule aber, mein
liebes russisches Steckenpferdchen, verschlingt solche Summen, dah für die
Volksschule nichts mehr abfällt; der Finanzminister sitzt auf dem Staatssäckel

und braucht das Moos für sein Steckenpferdlein, die Eisenbahnen.
Und doch bin ich dem Lande Schulmeister schuldig! Jn meiner Bedrängnis
wende ich mich an Dich mit der dringenden Bitte, mir alle verfügbaren
mostindischen Lehrer zur Verfügung zu stellen. Ich betone ausdrücklich, dah
die Qualität auch gar nicht in Betracht gezogen wird. Jede, auch die
unbedeutendste Kraft, für die Du nicht Verwendung findest, ist willkommen.
Zu Gegendiensten gerne bereit!

Betrachte das Schreiben als durchaus konsidentielll
Mit kollegialischem Gruh und Handschlag!

G. Vota, Direktor des Unterrichtswesens.

^eîî ivär's.
Wenn Pius X. nicht vergessen hat, was er als Sarto doch gelernt

haben muh, so könnte er nun der römisch-katholischen Kirche ein modernes
Gewand zuschneiden

k)îî2lîeâ.
^ie mich endlich doch erbosen: Doppelwesten, Unterhosen!

Ä Will derSommer für mich Frommen nicht noch vor dem Winter kommen?
Auf dem harten Ofensitze spür' ich keine Sommerhitze.
Endlich aber, sast zum Wunder, findet Petrus seinen Zunder,
Um die Sonne anzuzünden, zur Beleuchtung uns'rer Sünden;
Und es küssen Ursch und Fritze sich in strenger Sommerhitze.
Wie da Bremsen, diese Frechen, und die wilden Wespen stechen!
Weiber kriegen ro-e Blasen und die Männer rote Nasen,
Und ich selber schnaufe, schwitze bei der argen Sommerhitze.
Ohren brausen; nasse Hemder macht statt Juli der September;
Uud der Pudel über Flöhe kratzt und heult in höchster Höhe;
Mückenvolk verlätzt die Ritze, tanzt und zirpt bei dieser Hitze.

Viele baden augenscheinlich nicht gerade, weil sie reinlich;
Kühlen ihre heihen Köpfe. Scheußlich drücken Haft und Knöpfe,
Fort mit Kragen, Strumpf und Litze, tief ins Wasser treibt die Hitze.

Fort mit euch, ihr Sappermenten, Gläserfeinde, Abstinenten;
Reine Weine, Alkohole schuf der Herr zu unserm Wohle.
Gott! was helfen Aepfelschnitze heute bei Septemberhitze I

Wo sich Gigerl Velohelden Buckel machend mürrisch melden,
Oder Automobilisten rauchend hocken in den Kisten,
Solchen wütenden Kibitzen gönn' ich herzlich solche Hitzen.

Aber sür geplagte Schreiber, Redaktorgedankentreiber,
Und für ungeheure Witze ob man solche gleich stibitze,

Für Artikel an der Spitze ist ein Unglück solche Hitze!

Rägeli Guet, dah'r chömed, Chueri, es
ischt da grad en Bricht cho us der Türg-
gei, si hebed wieder e par hundert Ba-
ligurier kaput gmachet, deet die Türgge,
wie heißed's scho?

Chueri: Ja, Ihr sind mer na biwan-
deret i der Zohologie! Das sind
Bulgare, e kei Baligurier und kaput sind's
gmachet worde von Badische Bozuksl

Rägel (erstaunt) : Jää, Chueri, Ihr wüßet
au all derig Näme ase gnau, an Eu
isch bim Eid na en Profässer verlöre
gange. Mit dene Fremdwörtere da sind'r
na uf d'r Höchi!

Chueri: Ebe gsehnd'r, us d'r Höchi, warum säged'r dänn amig, i hebi
scho wieder höch, wie wänn das e Schand wär'? Da gsehd mer
ebe, daß Euserein na ordlt z'schtudiere häd, wänn Ihr scho alliwiil
Ein wänd um's Rommineh bringe!

Rägel: Bim Eid, Chueri, jetz glaub' i bald, 'r händ Rächt!
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